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und Rauch“ (er sel1l „Wort und Feuer“, hat Rosenzweıg dem 1mM Mittelpunkt des „Stern“
entgegengehalten) autf den Folgevers „Umnebelnd Hımmelsglut“ auslegt und aut das Ö1-
naı-Geschehen hın deutet. Faust als Moses? (Man lese 11235—1 1288 SA Beseıti-
gung VO  — Philemon und Baucıs und 1143321 1494 seiınen Wortwechsel mıt der Sorge.)
10 Deutscher Idealismus (Kant, Jacobi, Fıichte, Schleiermacher, Hegel, Schelling).Schleiermacher 1St 1ın der Tat der „Exponent der modernen Konzeption VOoO Religion“nıcht zuletzt mıiı1t seiıner Warnung, ott hoch anzusetizen Zu Hegel o1bt
ecsS einennDurch- und Überblick seıner Religionsphilosophie anhand VO Jaeschkes
FEdition der Vorlesungsnachschriften, wobeı Hegels schöne Wendung VO denkenden
Herzen un: Getühl mıt Akzent auf den Substantiven herausstellt während dieser

Schleiermacher die Betonung autf das Adjektiv Be1i Schelling vermıiısse ich
zwischen Philosophie und Religion (1804) und dem Spätwerk die Freiheitsschrift VO
1809, 1n der sıch ıhnliche Satze ZuUur Religion finden WI1e üunt Jahre

99-  $ Ergebnis der gaAaNZCH Untersuchung lässt sıch tormulieren: An ihrem nde steht
eıne Konzeption einer ‚Religion‘ als ‚Liebe‘ und als ‚Eınıgung mMiı1t Gott“‘, die nıcht mehr
aus der bısherigen tradierten Bestimmung der ‚relig10‘ als ‚modus colendiı Deum
folgt; S1e erhält ihre besondere Zuspitzung durch iıhre schartfe Entgegensetzung DE
‚Glauben‘“ Gegenüber Tholuck/Lagarde sıeht „die entscheidenden Anfänge“
VOT dem eIsSMUS 1ın der „Radikalisierung pletistischer Vorstellungen hin ZUur Heterodo-
x1e  C Er benennt VOT allem WwWwel weıtere Aufgaben: einmal dıe „Fortführung der
Begritfs- un! Problemgeschichte durch das bıs möglichst ın die Miıtte des Jahr-hunderts hınein“ Sodann systematısch Klärungen 1n der Diskussion ZUuU Thema
„Religion“ un!| ihrem Verhältnis ZU (Wesen des) Menschen. Ihm selbst 1St CS da-

CRANSCH, „die ‚Religion‘ aufzuheben, Z ‚Glauben Platz bekommen“
Es tolgen Lıteraturverzeıichnis, Namen- und Sachregister. Es Dank für die Er-

füllung der condıtio Jacobea (11) dart der Leser sıch anschliefßen. Der Zukunftsmodus
VO  - ank heißt Erwartung (Hoffnung), und uch davon 1sSt 1m Vorwort (10) die Rede,
mıiıt der Nachricht VO Gesprächen mMıiıt Jüngeren Kollegen. SPLETT

METAPHYSIK ALS WISSENSCHAFT. Herausgegeben VO Dirk Fonfara. Festschrift für
Klaus Düsıng um 65 Geburtstag. Freiburg 1.Br. .a 1 er 2006 535 S ISBN-13
97/8-3-495-48205-6

Dıi1e vorliegende Festschriuft verspricht VO  - iıhrem Titel her mehr, als das Ensemble der
einzelnen Beıträge taktisch einlöst. S1e enthält ‚War eine Reihe durchaus anregender Beıi-
trage, ber einem schlüssigen Gesamtbild der Metaphysıkgeschichte fügen S1e sıch
nıcht1:Wıe bei vielen Festschriften hat INa 6S mıt eiınem bunten Straufß VO

Abhandlungen CUu. VO denen ber längst nıcht alle das 1mM Tiıtel angegebene Gene-
ralthema „Metaphysık als Wiıssenschaft“ explızıt und ausschließlich behandeln. IDITG VOT-

lıegende Publikation 1St also W1e€e manche andere Festschriuft eın Kompromissprodukt.Es galt, eiınen Kollegen ehren, der sıch die Philosophie in Deutschland zweıtellos
verdient gemacht hat. Deshalb wurden eine Reihe VO Fachkollegen und uch seiıne
Schüler ZU Mıtarbeit eingeladen. Außerdem valt C5S, die wichtigsten Forschungsgebietedes Jubilars berücksichtigen, der sıch War 1n den etzten Jahren VOT allem mıt ethi-
schen Fragen auseinandergesetzt hat, dessen Forschungsschwerpunkt ber 1ım UÜbrigenklassische Posıtionen der Metaphysık und Erkenntnistheorie sınd, konkret Platon und
Arıstoteles, Kant, die Konzeptionen des Deutschen Idealısmus, Husserl] un! Heıidegger,und schließlich die aktuellen Diskussionen der (elst- und Gehirnforschung. Auf diese
Weise 1st eın mıxtum composıtum entstanden, das adurch zusammengehalten wird,ass die verschiedenen Beıträge jer Phasen der Metaphysıiıkgeschichte zugeordnet WeTl-
den Konkret unterscheıidet der Herausgeber ırk Fontara E a) die Begründung der
Metaphysik als Wıssenschaft 1in der griechischen Antike, den „Zzweıten Anfang“ der
Metaphysik 1m Zeitalter der Arıistotelesrezeption des 13 und Jhdts., C) die subjekti-vitätsphilosophisch ausgerichtete neuzeıtliche Metaphysık 1mM Rationalısmus und 1m
Deutschen Idealismus, welcher allerdings uch Kant und Nıetzsche zuordnet, die
„auf völlig unterschiedliche Weise Metaphysikkritik übten“ (23 und die Metaphysıkın der Philosophie des Jhdts
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Fünf Beıtrage befassen sıch MI1t der griechischen Philosophie Klein STeEeUETrT

„Anmerkungen den Anfängen des griechischen Gottesbegriffes bei Bormann
schreibt über „Protagoras der Kritik Platons UOpsomer über „Drittes Bett Arte-
akt Ideen und die Problematik d1e Ideenlehre veranschaulichen an ber
„Metakrıtıik und Problemaufri(ß der Ideenmetaphysik 'eıl VO  - Platons Parmen1-
des“, un untersucht schliefßlich Arıstoteles „doxographische Methode un verbin-
det diese Untersuchung IN Ausblick auft Husser!

Lediglich ‚WC1 Beıtrage sınd der mıittelalterlichen Philosophie gewiıdmet Speer
fragt nach den epistemischen Bedingungen der Metaphysık bei Thomas VO Aquın, die
dazu führen, ass die Philosophie nıcht ELW.: Weisheit vollkommenen 1nnn ],
sondern lediglich WIC alles menschliche Wıssen, endliche Weisheit 1ST Darge
verfolgt C bisher weıtgehend unbekannte Rıchtung der ontologischen Interpreta-
L10N des Guten, dıe 14 Jhdt A Bruch IM1L der Lehrtradıition entstand über
Suarez bıs Christian reicht und das ute nıcht mehr tormal allein als das Voll-
endete (perfectum), das Ziel (finıs), das Erstrebenswerte (appetibile) der das Sıch Mıt-
teilende (dıffusivum SUL) versteht, sondern uch als das Konvenıente begreift

Dıe eisten Beıtrage sınd der drıtten Phase zugeordnet Ohne Zweıtel 1ST dieser Teıl
des Sammelbds besonders „bunt ausgefallen Bıckmann iragt ıhrem Beıtrag
nach der Einheit VO Ethik und Erkenntnistheorie Soll nämlich Handeln auf Er-
kenntniıs beruhen und Erkennen handlungsrelevant SCII, ann INUSSCI. ıhr —

tolge Ethik und Erkenntnistheorie 4UusSs demselben Grund und derselben Quelle begreif-
lich vemacht werden können Grundmann geht Auseinandersetzung MM1L der
Transzendentalphilosophie der Frage nach, „ WIC erfahrungsunabhängige Erkenntnis
über die u1ls umgebende Welt möglıch 1ST. (24) Epistemologische Fragen stehen uch

dem Beıtrag VO: Rockmore Vordergrund der überschrieben 1ST MI1 „Some —

plicatiıons of Kant’s Copernıican Revolution C’aımı untersucht Beıtrag
MI1L dem Titel Der Teller, die Rundung, das Schema Kant ber den Begriff der Gleich-
artıgkeıit e1in Interpretationsproblem des Schematismuskapıtels der KrV. Padel aNnad-

lysiert Fichtes Versuch der Deduktion des Prinzıps der Sıttlichkeit Ng iagl „System
der Sıttenlehre VO 1798 dıe, WIC betont, ür die systematische Rechtfertigung der
Freiheit Ausgang VO Kants kritischer Transzendentalphilosophie und dessen SPCZ1-
iisch praktischer Freiheitsbegründung zentral IST (25) Ghasempour stellt AaNSC-
sıchts der gegenwartıgen Entspezifikation der Kunst die Frage, „Uun! welchen Voraus-
Setzungen die Kunst überhau heute noch bestehen kann und versucht sıch
diesem Zusammenhang N P!  hiılosophıischen Phasen asthetischer Theorijebildung krı-
tisch VErgeW1SSECIN, G denen die Kunst als C1NEC spezifische Sinnsphäre konstitulert
wurde  c Er 1ST nämlich der Überzeugung, ass sıch 1eS$ „für das Begreiten der
Problematik der Gegenwartskunst für die Besinnung auf die Bedingungen ıhres
möglıchen Bestehens als truchtbar erweısen“ ebd könnte. olbach arbeitet Paralle-
len und Dıiıftferenzen zwıschen em Denken Schellings un: Hölderlins 1795 heraus,
VOIL allem ı Hınblick auf den Zusammenhang VO  - Metaphysık und Asthetik. F3a
GUE beschäftigt sıch MmM1t Schellings Erörterung der Religion un! Mythologıie, die
wohl Anfang WI1C nde VOo. Schellings phılosophischem Denkweg Miıttel-
punkt SC1NCS5 Interesses standen Pöggeler untersucht Hegels Weg NT Schiller, der
sC1INECS5 Erachtens uch heute och „ CS Anleıtung yetet für Bezug Goethe
un!| Schiller WI1IC A Deutschen Idealismus und zudem das systematısche Problem
aufwirftt, ‚ob nıcht jeder transzendentalphilosophische Ansatz metaphysischen
Einschlüsse hat“ die gailt. Ferrinı schreıbt dem Titel
„Unıty of Thought an Empirical Knowledge“ ber antiıkantianısche Ansätze 1ı He-
gels „Phänomenologie des eıistes“. Kähler geht bei S$C1INECIMN Überlegungen ZU

Gang der neuzeıtlichen Metaphysikgeschichte davon aus, dass diese VO  — Descartes bıs
Hegel „als selbstreflexive Entfaltung durchgängigen Prinzıps rekonstruierbar 1ST

(28) Er tormuliert zudem folgende These Nur dann, WEeNn das nach metaphysische
Denken Berechtigung und damıt Fruchtbarkeit und Kraft aus dem Unter-
schied geEWINNT den die M1 Hegel vollendete Metaphysık über sıch hinaus wenn uch
1Ur als Problem eröffnet, „ II ann redet das nach metaphysische Denken nıcht
blo{fß vorbei Wahrheitsgehalt der Metaphysık [und] ıgnorıert nıcht bloß W as iıhr
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bereıts vorliegt für jedes bewegungsfähige Denken, das nach ıhr einsetzt“ H-
Schmuitz schließlich efasst sıch MI1t Niıetzsches Metaphysıkkritik und verteidigt diese

den ' orwurt der Inkonsistenz, indem zwischen eiınem starken und einem
schwachen Begriff VO Metaphysık unterscheidet und dafür argumentiert, dass Nıetz-
sche 1L1UT mıt einem schwachen Begriff VO  - Metaphysık arbeıtet, wWEenn das metaphy-
sische Wahrheitsdenken auf den Wıllen ZUr Macht urückführt. Nıcht erortert wiırd
VO ıhm freilich die Frage, ob die VO' Nıetzsche praktızıerte Hermeneutik des Ver-
dachts überhaupt eınen adäquaten Zugang Zu Wahrheitsproblem eröffnet der dieses
nıcht zwangsläufig veriehlen 111USS

Im vierten 'eıl werden, W1€ tormulıiert, „die wichtigsten philosophischen Richtun-
gCH des ahrhunderts  CC behandelt, namlıch „Husserls Phänomenologiıe A Heıideg-
DCIS Existenzial[ontologie] SOWI1e die VO  3 Gadamer begründete Hermeneutik“ (16) Im
FEinzelnen enthält dieser 'eıl eınen Beıtrag Husserls Synthesiskonzept VO  . Loh-
Mar und eınen Beıtrag über Husserls Analyse des Phantasıebewusstseins VO Bernet.
Probleme der Heideggerinterpretation kommen ZUTr Sprache iın den Beıträgen VO

Yfantıs und Rosales. Ersterer behandelt Heideggers Interpretation des platonı-
schen „Sophistes“ seiner Marburger Zeıt, letzterer die Frage der „Bewegung und Ste-
tigkeıit der Zeıt bel Heidegger“. J.-J. Luh entwirtft „das Programm einer ‚Metatheorie‘
tür ıne systematische Hermeneutik, die den 1nn der hermeneutischen Wendung VO:

Logık, Wahrheitstheorie, Ontologie, Epistemologie bıs hın SA praktischen Philosophie
erortern kann'  C (31) Er klassıhziert eine solche philosophische Wissenschaft des Verste-
hens als „LCUHE ‚Meta-Physık““ und verbindet mıiıt ıhr weıtreichende Hotfnungen,
die verdeutlicht: „Verstehen als Mıtte VO Glauben und Wıssen, ext als Medium
VO  — Materıe und Geıist, der Verstehende als Person 1M Kontext, d.h Textverstehen als
dialogische Dialektik“ 32 Das alles ermöglıche „eınen dritten, vielleicht vermittelnden
Weg zwischen Religion un! Wıssenschaft, Klassık und Postmoderne“ (ebd.)

Dıi1e beiden etzten Beıträge sınd „aktuellen Diskussionen der Kosmologıe und der
Geist-Gehirn-Forschung“ (16) gewıdmet. Zimmermann sieht 1n den Fragestellungen
moderner Kosmologen Bezüge den Fragestellungen der klassıschen Metaphysık, der
moderne Kosmologen se1nes Erachtens Unrecht zügellose Spekulatıon vorwerten.
Wenn INnan nämlı:ch einen Blıck auf die „moderne Diskussion über die Viele-Welten-
Lehre“ werfe, dann mache diese nıcht den Eindruck, als selen der kosmologischen Spe-
kulatıon „Strenge Zügel angelegt“ Dıie moderne Kosmologie, der eın Be-
greifen des Weltganzen geht, kommt Iso ebenso wenıl einen spekulativen Über-
stieg herum WI1e€e die Metaphysık, der eın Begreıfe des (sanzen des Se1ns geht.

Schlicht sıch kritisc. mıt dem „Projekt eıner Metaphysık des menschlichen Be-
wußftseins un: der Freiheıit innerhalb der renzen naturwissenschafttlicher Forschung“
(33) auseiınander. Das prinzipielle Problem reduktionistischer Theorien des Bewusst-
Se1INSs und Selbstbewusstseins sıeht darın, „dafß eine Erklärungslücke bleibt zwischen
den relevanten Gehirnvorgängen, die ewufßtem Leben zugrunde lıegen, einerseıts und
der Subjektivität dieses Erlebens andererseıts“ Schlicht zufolge zeıgt bereıits ant
die Grenze des Projekts einer wiıissenschaftlichen Erforschung des Bewusstseıiıns auf. (56-
rade durch die „Betonung der Unhintergehbarkeit der subjektiven Perspektive der Boz
ten Person un!| der Rolle des Selbstbewußtseins angesichts reıin empirisch-sinnlicher
Vorgänge“ (519 tormuliere diese Erklärungslücke und begründe s1e.

Auffällig E dass, VO Schlichts Beıtrag einmal abgesehen, die analytische Philoso-
phie in dem Sammelbd. keine Rolle spielt. So wichtig uch Husser] für die Entwicklung
eınes Konzepts VO BESTET Philosophie 1m Jhdt seıiın INas und wenıg inan die Be-
deutung Heideggers un: CGadamers für die Entwicklung des Ontologiediskurses 1n der
Gegenwartsphilosophie unterschätzen sollte wünschenswert ware sıcher uch eın
Blick auf die analytische Ontologıe SCWESCHHIL, denn die ontologische Diıskussion in
Deutschland 1St 1n den etzten Jahren maßgeblich VO analytischen Fragestellungen be-
stiımmt. Uni WEECINN die Metaphysık ungeachtet aller Beschwörungen eines nachmeta-
physischen Zeıtalters nıcht VO der Bildfläche verschwunden 1St, ann 1St das sıcher
uch eın Verdienst Ü Autoren, die sıch ungeachtet aller Grabgesänge auf die Meta-
physik nıcht davon abhalten lıeßen, das Metaphysikproblem mıiıt analytischen Miıtteln

bearbeiten. H.-L.O1LLIG
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